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Sarah Breese kam 1987 als waschechte Berliner Göre auf die Welt. Schon früh gehörte Reisen zu ihren großen Leiden– schaften. Nach einer Rundreise entlang der Ostküste von Australien im Jahre 2013 war klar, wo sie das Leben erst einmal hinführen würde. Seit 2014 lebt, liebt und arbeitet sie in Sydney. Musik ist ein wichtiger Teil in Sarahs Leben. Ihr größtes Hobby ist gleichzeitig zum Beruf geworden. Momentan arbeitet sie bei BMG Rights Management. Von Farmarbeit über Schwimmen mit Delfinen war alles mit dabei. Vor allem aber ist das Leben in Down Under so anders als „zu Hause“ – deshalb dieses Buch.


Begib Dich mit ihr auf die Suche nach der spektakulärsten Aussicht, den schönsten Stränden und dem besten Kaffee – keep travelling!
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Mai 2017
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Kapitel 1


G'DAY MATE – HOW ARE YOU GOING?


“Fair dinkum, did you watch the Wallabies yesterday arvo?” ”Yeah, bloody hell – they are not mucking around. The game was a ripper! Pass us another tinny, would ya? Ta.” Na, alles klar? Keine Sorge, so geht es vielen. Auch wenn Australier rein theoretisch Englisch sprechen, ist es trotzdem nicht immer ganz einfach, sie zu verstehen. Eine kleine Nachhilfe in Sachen Slang gibt es deshalb im Anhang.


Australien. Fast jeder von uns träumt doch insgeheim, irgendwann einmal hierher zu kommen, oder? Wenn du an Australien denkst – woran denkst du? Kängurus, Koalas, Tim Tams, Surfer, alles Giftige dieser Welt, unendliche Sandstrände, 365 Tage Sommer? Das meiste davon kann ich bestätigen – aber gleichzeitig ist es noch so viel mehr!


Ich bin aus Berlin und lebe nun schon seit einer ganzen Weile in Australien, genauer gesagt in Sydney.


Während meiner Zeit hier in Down Under gab es einen Haufen kleiner und großer Momente, die mich zum Schmunzeln wie auch zum Grübeln animiert haben. Ich möchte mich gerne mit dir aus der Touri-Zone rausbewegen. Reiseführer sind praktisch, keine Frage. Sie geben dir einen groben Überblick, was du wo, wie, wann machen kannst – aber können sie dir wirklich weiterhelfen, wenn du irgendwo länger bleiben möchtest? Dieses Buch ist randvoll mit wichtigen und kuriosen Informationen, die wir als Deutsche nicht ohne Weiteres kennen können.


Ob du nun neugierig auf den fünften Kontinent bist, er auf deiner Urlaubsliste steht oder du einen Weg suchst, in das rote Land auszuwandern – ich bin mir sicher, du wirst den einen oder anderen Tipp gebrauchen können. Und vielleicht bleibst du ja wie ich einfach ein paar Jahre länger.


Alles begann mit einem Urlaub


2013 bin ich zum Urlaub nach Down Under geflogen. Wie so viele vor mir, habe auch ich mich damals mit einer Freundin für die Ostküstentour entschieden. Ich werde den Tag nicht vergessen, an dem ich die Blue Mountains zum ersten Mal gesehen habe. Ich war vollkommen übermüdet und stand dann da, an diesem Felsabhang. Der Ausblick ist einfach unbeschreiblich. Die Welt schien stillzustehen. In diesem Moment wusste ich, dass ich eines Tages hier wohnen würde. Schön kitschig, was? Keiner hatte wohl geahnt, dass ich mein Vorhaben dann doch auch so schnell in die Tat umsetzen würde. Aber so ist das eben, die besten Entscheidungen trifft man ohnehin aus dem Bauch heraus.


Kurz nach meinem Urlaub habe ich meinen Traumjob in Deutschland gekündigt, alles Weitere erledigt und plötzlich war ich wieder hier – in Down Under. Doch bislang bereue ich nichts. Es war ein langer Weg und ich möchte auch keine Luftschlösser bauen, denn nicht alles ist toll oder einfach. Aber ich arbeite daran, so wie in Deutschland eben auch. Bisher fühle ich mich hier jedenfalls pudelwohl.


Die Idee, über die kleinen großen Alltagsgeschichten in Australien zu schreiben, kam mir beim Einkaufen im Supermarkt. Es war kühl draußen und ich war auf der Suche nach einem Schaumbad. Danach kannst du hier lange suchen. Es gibt ein „Bubble Bath“ für Kids, aber für Erwachsene? Fehlanzeige! Ich fragte also die Verkäuferin. Ihre Antwort: “Bubble Bath? Das haben wir nicht, aber du kannst doch ein Duschgel nehmen, das schäumt auch.” Willkommen in Down Under!


Ich begann zu überlegen. Wie würde ich einen Klischee-Aussie am ehesten beschreiben? Sonnengebräunte Haut, in Shorts, Flip-Flops (hier übrigens “Thongs”) und ein Surfbrett unter dem Arm vielleicht? Was definitiv stimmt, ist, dass in Australien so ziemlich alles “easy going” ist. Hier sind alle „Mates“, „Sweethearts“, „My Love’s“ … Man kennt sich halt … irgendwie.


Immer ein guter Start: Smalltalk


Nehmen wir einmal an, du möchtest im Pub ein Bier bestellen. Ein Aussie liebt Smalltalk, von daher beginnen sie ihre Gespräche gerne mit „G’Day mate – How are you?”. Antworte einfach mit „Good” or „Not too bad, yourself”? Mit den Fragen “How are you going?” und “How are you doing?” meinen sie übrigens das Gleiche. So richtig Sinn macht die erste Frage zwar nicht (am liebsten würde ich antworten “Ich gehe da lang …”) – aber gut. Diese Fragen tauchen einfach überall auf. Egal, ob im Supermarkt an der Kasse, im Café, bei Freunden von Freunden … nicht immer wird dabei eine Antwort erwartet.


Manche werden es womöglich als oberflächliche Floskel abstempeln. Sicher, dass es nicht immer ehrlich gemeint ist, ist klar. Und dennoch: Du hörst ein bisschen mehr von der Stimme deines Gegenübers und kannst dann selbst entscheiden, ob du das Gespräch weiterführen möchtest oder nicht. Ich finde das gar nicht schlecht.


Australier sind zudem unglaublich freundlich und hilfsbereit. Ich habe immer das Gefühl, du entschuldigst dich hier für alles. Selbst wenn ich dir auf den Fuß trete, entschuldigst du dich bei mir. Das Gleiche gilt, wenn beide sich aus Versehen anrempeln. Du lächelst freundlich und entschuldigst dich.


Aussies empfinden es hingegen als durchaus unhöflich, ihr Gegenüber nur mit „you“ anzusprechen. Ein Tipp, falls du einen Namen nicht mehr 100-prozentig weißt: Sprich die Person einfach mit „Lovely“, „My Love“ oder „Darling“ an. Das tut’s für den Moment auch. Ich fand es am Anfang sehr ungewohnt, vor allem, weil mein Namensgedächtnis nicht das Beste ist …


Australien wirkt auch sonst so viel relaxter und einfach sympathischer als Deutschland. Meine Theorie: Es muss an den vielen Sonnentagen im Jahr und am Meer vor der Nase liegen. Wie kannst du auch unentspannt sein, wenn du fast das ganze Jahr lang in Thongs durch die Gegend watscheln kannst? Gerne gönnt der eine oder andere seinen Füßen auch noch mehr Freiheit und läuft komplett barfuß. Ich habe einen Aussie noch nie Hausschuhe tragen sehen. Selbst in Supermärkten sind mir schon ein paar barfuß entgegengekommen. Und es kommt noch besser: Warum nicht gleich einfach barfuß Auto fahren? Scheint jedenfall niemanden ernsthaft zu stören. Ob es gesetzlich erlaubt ist, sei mal dahingestellt.


Mozzie, Barbie und Brissie


Und wenn wir schon bei lustigen Gewohnheiten sind: Die Australier lieben es, Wörter oder auch ganze Sätze abzukürzen. Noch mehr allerdings mögen sie es, “ie” oder “y” an die Wörter anzuhängen. Begriffe werden verniedlicht, wo es nur geht. Ein paar Kostproben gefällig? Da hätten wir zum Beispiel „brekkie“ (Frühstück), „barbie“ (BBQ), „mozzie“ (Mücke), „Brissie“ (Brisbane), „bubbly“ (Sekt) …


Wie auch in Deutschland machen sich die einzelnen Regionen liebevoll übereinander lustig. Je weiter du in den Norden kommst, desto gefühlt l-ä-n-g-e-r klingen die Sätze. Mach dir einfach mal den Spaß und frage jemanden in New South Wales, ob er sich vorstellen könnte, nach Queensland zu ziehen …


Australier haben definitiv Humor. Sie lieben ihre Touristen und machen sich dennoch gerne über deren Unwissenheit lustig.


Nehmen wir zum Beispiel die bekannten „zwölf Apostel“ entlang der Great Ocean Road bei Melbourne. Diese Kalksteinblöcke nannte man bis 1992 „Sow and Piglets” (Sau und Frischlinge). Das kam aber nicht ganz so gut bei den Touristen an. Also entschloss man sich kurzerhand, sie in „Zwölf Apostel“ umzubenennen. Allerdings waren es zu dem Zeitpunkt nur noch neun Kalksäulen …


Apropos Umbenennung: Nach und nach bekommen immer mehr Naturwunder Namen aus der Sprache der Aborigines. Der riesige Felsen in der Mitte von Australien, der “Ayers Rock”, heißt seit 1993 “Uluru”. Gut für die Aborigines (Wertschätzung ihrer Geschichte), interessant für die Besucher („Oh, das ist ja mal ein ausgefallener Name, was das wohl bedeutet?“) und profitabel für die Kassen (aus der touristischen Neugier werden Tagestrips und Eintrittskarten). Eine echte Win-win-Situation also.


Und dann wären da noch die „aggressiven“ Koalas. Touristen wird gerne erzählt, dass die “Drop Bears” sich nachts von ihren Bäumen fallen ließen und Menschen attackierten. Da ist natürlich nichts dran … aber putzig ist die Geschichte schon.


Australier können auch gut einstecken, so ist das nicht. Ganz egal, was in ihrem Leben passiert, sie versuchen es – nach außen zumindest – positiv zu sehen und machen einen Scherz über das Geschehene. Was sollen sie auch anderes tun? Durch Lamentieren wird es schließlich nicht besser …


Gefahr erkannt – Gefahr gebannt


Es gibt ein lustiges Bild von Australien, das zeigt, wie du überall im Land an etwas sterben kannst. Im Norden hätten wir die Krokodile, in der Mitte die Hitze, ringsherum die Haie, giftige Spinnen und Schlangen etc. pp. Sehr amüsant, das Ganze! Die Australier sind sich dessen bewusst, aber hält sie selbst das vom Surfen, Wandern oder von was auch immer ab? Nein. Der (lebens-)wichtige Unterschied zu den Touris? Sie bereiten sich vor, wenn sie wandern gehen. Australier wissen, dass Flip-Flops zum „Bushwalking“ eher ungeeignet sind. Schlangen sehen uns als Gefahr und beißen, wenn, dann meist in den Fuß oder in den Knöchel. Deshalb bieten sich richtige Boots an. Und egal, wie heiß es ist, auf den Kopf gehört ein Hut. Ebenso solltest du Spaghetti-Tops vermeiden, da die Sonne dann zu viele Angriffsmöglichkeiten hätte. Daher pack dir besser ein T-Shirt ein, nimm eine Sonnenbrille, Wasser und Sonnencreme mit – und los geht’s. Ein weiterer Tipp: Bevor du deine Schuhe anziehst, schau erst mal rein. Spinnen mögen dunkle Ecken!


Tatsächlich habe ich mich nach relativ kurzer Zeit an das Ungeziefer gewöhnt. Und das, obwohl ich früher einen Aufstand wegen jeder noch so kleinen Spinne gemacht habe. Jetzt halte ich mich eher an das Motto: Du gehst deinen Weg und ich gehe meinen. Dann passt das schon. Es ist ja auch nicht so, dass ständig jemand von einer Schlange oder Spinne gebissen wird. Meistens nur, weil er versehentlich auf sie tritt, dann wehren sie sich natürlich. Das würden wir ja auch machen. Also Augen auf und schauen, wo man hintritt.


Kommen wir zu geografischen Fakten über Australien. Das Land wird übrigens auch gerne als „STRAYA“ bezeichnet (ein bisschen wie unser SCHLAAAAND). Die Betonung ist hierbei sehr entscheidend: „S-T-R-A-A-A-A-Y-A“.


Australien ist die größte Insel und der kleinste Kontinent der Welt zugleich. Wer würde vermuten, dass es damit nach Russland, Kanada, China, USA und Brasilien flächenmäßig das sechstgrößte Land der Welt ist? Auf der Karte wirkt es recht schmächtig, aber der Schein trügt. Dieser wunderschöne Flecken Erde ist um die Hälfte größer als alle Länder Europas zusammen. Mit seinen gerade mal 24 Millionen Einwohnern wirkt es allerdings im Vergleich zu Deutschlands 81 Millionen sehr leer und einsam.


Es gibt sechs Bundesstaaten und zwei Territorien, als da wären: Queensland (QLD), New South Wales (NSW), South Australia (SA), Victoria (VIC), Western Australia (WA) und Tasmania (TAS), sowie Northern Territory (NT) und Australian Capital Territory (ACT).


Mehr als ein Drittel der Bevölkerung lebt in NSW. Die Hauptstadt ist nicht, wie von vielen angenommen, Melbourne oder Sydney. Australiens Hauptstadt mit ACT als eigenem Territorium ist Canberra. Fällt dir EINE Sehenswürdigkeit in Canberra ein? Nein? Genau, es interessiert sich nämlich leider kaum jemand für die Hauptstadt. Traurig, aber wahr.


Zeit ist relativ ...


Jeder Staat hat seine eigenen – teils etwas verrückten – Regeln und Eigenarten. Nehmen wir zum Beispiel die Zeitumstellung. Es gibt drei Zeitzonen in Australien: „Australian Eastern Standard Time“ (AEST - QLD, NSW, VIC, TAS und ACT), „Australian Central Standard Time“ (ACST – SA, die Stadt Broken Hill in West NSW und die NT) und „Australian Western Standard Time“ (AWST – WA).


Im australischen Sommer bedeutet dies im Vergleich zu Deutschland +8h in AWST, +9.5h in ACST und +10h in AEST. Die 9.5h gefallen mir am besten: Wer auf diese schlaue Idee gekommen ist, hat auf jeden Fall Humor.


Als wäre es nicht schon verwirrend genug, kommt jetzt noch die Zeitumstellung obendrauf. Die Uhren werden am ersten Sonntag im April zurück- und am ersten Sonntag im Oktober wieder vorgestellt – anders als in Deutschland und zudem nicht überall. In WA, QLD und NT bleiben die Uhren allerdings das ganze Jahr über gleich. Ok, „easy“.


In NSW, VIC, TAS und ACT hingegen sind es nun +11h Zeitverschiebung gegenüber Deutschland, in SA und Broken Hill +10.5h.


Eine kleine Rechenaufgabe: Wenn in Deutschland die Uhren Ende März auf die Sommerzeit umgestellt werden und die Uhren in VIC am ersten Sonntag im April (sagen wir, am 4. April) an die Winterzeit angepasst werden, wie viele Stunden Zeitverschiebung haben wir am 2. April? Richtig, es sind neun Stunden.


Es gibt Hoffnung. Zumindest die Jahreszeiten sind einheitlich und einfach zu behalten. Frühling ist vom 1. September bis 30. November, Sommer vom 1. Dezember bis 28. bzw. 29. Februar, Herbst vom 1. März bis 31. Mai und Winter vom 1. Juni bis 31. August.


... Entfernungen sind es auch


Stellen wir uns einfach vor, wir wollen mit unserem Auto einmal um Australien herumfahren. Starten wir in Cairns (oben rechts auf der Karte). Nach Brisbane sind es 1.700 K’s (so nennst du hier km), von Brisbane nach Sydney 1.000 K’s, weiter nach Melbourne 960 K’s, Adelaide noch mal 730 K’s, Perth 2.700 K’s, Darwin 4.300 K’s und zurück nach Cairns sind es dann 3.100 K’s. Und dann wäre ja da noch der Uluru. Mitten im Nirgendwo … Recht schnell bekommst du hier ein anderes Gefühl für Weite. Es macht auch übrigens keinen Unterschied, sich ein schnelleres Auto zu mieten. Auf den „Highways“ darfst du sowieso nur 110 km/h fahren.


Eine gute und günstige Alternative ist Fliegen (zumindest Teilstrecken). Virgin Airlines, Jetstar und Tiger Airlines bieten online viele günstige Deals an. Wenn du deine Flüge nicht im Netz buchen möchtest, können dich „Flight Centre“, „STA Travel“ und Co. natürlich auch in einer ihrer Filialen beraten. Besonders bei Langstreckenflügen und längeren Zwischenstops kennen sie sich bestens aus. Solltest du eine Rundreise durch Australien planen, hab auf jeden Fall die Jahreszeiten im Blick!


Hast du schon einmal darüber nachgedacht, dass es einen Tag in deinem Leben nicht geben könnte? Oder möchtest du einer unliebsamen Person nicht zum Geburtstag gratulieren und brauchst noch eine gute Ausrede? Die Chance hast du nur einmal. Also los! Nehmen wir den 5. Dezember zum Beispiel. Wenn du um 22 Uhr in Deutschland losfliegst, circa 24 Stunden in der Luft bist, kommst du nach deutscher Zeit am 6. Dezember gegen 22 Uhr an. In Melbourne wäre es dann aber 8 Uhr früh am 7. Dezember. Den 6. Dezember kannst du rot durchstreichen. Nicht dagewesen. Ist mir doch Wurscht. Dafür gewinnst du einen Tag auf dem Weg zurück. Der 6. Dezember bleibt allerdings für immer verschollen.
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